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Nr. 50. H
Der neue Reichstag

Mit den in vergangener Woche vollzogenen
zahlreichen Stichwahlen zum Reichstage ist der-
selbe nunmehr definitiv gewählt und es läßt sich
feine politische Zusammensetzung jetzt völlig über-
sehen. Vorausgesetzh daß sich die Parteistellung
des einen oder des anderen der neugewählten
Abgeordneten nachträglich nicht als eine andere
herausstellt, wie sie bis fegt gemeldet worden
ist, fügen in der deutschen Volksvertretung:
53 Konservative, 18 Slieichsbarteiler, 10 Anti-
femiten und Deutschsoziale, 51 Nationalliberale,
100 vom Zentrum, 81 Sozialdemokraten, 9 von
der freisinnigen« Vereinigung, 20 freifinnige
Volksparteiler, 6 süddeutsche Demokraten, 17
Polen, 6 Weisen, 1 Däne, 9 fraktionslose El�-
sässer, 8 Wilde, 4 Bauerubündley 2 vom Bund
der Landwirte, 1 Nationalsozialer und 1 Christ-
lichsozialer. Verglichen mit dem Besitzsiand der
einzelnen Neichstagsparteien und kleineren Grup-
pen am Schlusse der lebten Legislaturperiode
zählen im neuen Reichstage die Sozialdemokraten
53, die Polen 2 und die Konservativen 1 Ab-
geordneten mehr, die Nationalliberalen sind in
ihrer Stärke gleich geblieben, ebenso die Anti-
semiten, die freisinnige Volkspartei erscheint um
7 Mann, die freisinnige Vereinigung um 4 Mann,
das Zentrum um 5 Mann, die Gruppe der
agrarischen Vertreter um 3 Mann, die Weisen
und die fraktionslosen Elsässer um Jje 1 Mann
geschwächt im neuen Reichstage, überhaupt neu
in demselben tauchen je ein Vertreter der christ-
lich-sozialen und der national-sozialen Richtung
auf. Troß der erheblichen Vermehrung der
sozialdemokratischen Fraktion haben demnach im
Grunde genommen die Parteiverhältnisse im
neuenReichstage keine umstürzende Veränderung
gegenüber der Zusammensetzung des Reichstages
von 1899 erfahren. Denn wenn die Reichstags-
linke in ihrem radikalften Teile durch die er-
wähnte wesentliche Vermehrung der sozialdemo-
kratischen Abgeordneten von 58 auf 81 eine
bemerkenswerte Kräftigung aufweist, so sind da-
für die übrigen Gruppen der Linken, die beiden
freisinnigen Parteien und die süddeutsche Volks-
partei, in ihrem Besiande zurückgegangen Das
Zentrum hat zwar auch einige Sitze verloren,

Liebe und Leidenschaft.
Roman von L. Jd eler- D erelli.
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»Die Kenntnis wird Jhnen werden i« er-
wiederte Caroline mit sichtlicher Anstrengung;
die Freude des heutigen Abends enthielt einen
bitteren Tropfen für Sie.

Graf Brunn blickte prüfend seine freundlichen
Wirte an. Offenbar wußten sie Genaueres über
den erschosfenen Jüngling. Und ihm, dem Ver-
wandten, wollten sie es verbergen. Dann hatte
sich also doch Graf Günther stärker kompromitiert,
als es den Nachrichten aus der Heimat zufolge
der Fall gewesen fein folIte. Der Graf erinnerte
sich, daß ihm damals sein Vater geschrieben
hatte: ,,Es ist eine ganz wundervolle Geschichte,
zu lang, als daß man sie Dir schreiben könnte«
So war er nur auf Vermutungen angewiesen.
Jn demselben Briefe hatte dann sein Vater seine
Rückkehr aus den fremden Ländern verlangt,
nnd Graf Feodor machte sich auf die Heimreise.
Ueberzeugh daheim genaue Auskunft über diesen
Todesfall zu erhalten, hatte er sich auch nicht
mehr brieflich erkundigt.I

»Wenn aber Lauterberg das Ziel Jhrer
Reise ist«, fragte der Förster, ,,warum zogen
Sie nicht die Fahrt auf der Eisenbahn vors«

»Weil ich als echter Naturforscher die Eisen-
bahn hasse«, entgegnete der Graf lachend.
»Was nützt mir die Gegend, die ich nur vom
Coupeefenster aus beschauen kann? Nein, ich
reife, wo ich kann, zu Fuß, und sind die Ent-
fernungen zu weit, dann zu Wagen. Entdecke
ich dann eine Pflanze, einen Stein, der mich
interessiert« fv lasse ich halten, bis ich den Gegen-
stand genau untersucht habe. Freilich komme
ich so nur langsam vorwärts, und billig ist
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aber mit seinen rund 100 Abgeordneten bleibt
es doch auch fegt wieder die stärkste Partei des
Reichstages, und die Nationalliberaleiy die Ver-
treter des gemäßigten Liberalismus, ziehen in
der immerhin ansehnlichen Stärke von 51 Mann
wiederum in den Reichstag ein; die Konserva-
tiven endlich erscheinen in demselben anstatt 52
Köpfe sogar 53 Köpfe stark. Demnach ist auch
im neuen Reichstage wiederum jene bedingte
Mehrheit, aus dem Zentrum, den Konservativen
beider Richtungen, den Nationalliberalen und
einigen der kleineren Gruppen bestehend, vor-
handen, die schon im bisherigen Reichstagesich
bei verschiedenen Anlässen geltend machte, zuletzt
durch die Annahme des neuen Zolltarifs Dieser
Umstand berechtigt vielleicht zu der Erwartung,
daß auch im Reichstage von 1903 die positiv
gerichteten Parteien sich zu ersprießlicher und
dem Allgemeinwohl dienender Arbeit erforder-
lich en Falles wiederum zusammenschließeu werden.

Jm Uebrigen zählt der jetzige Reichstag eine
große Anzahl parlamentarischer Neulinge, wäh-
rend anderseits eine ganze Reihe bekannter bis-
heriger Parlamentarier in ihm nicht mehr an-
zutreffen sind, entweder weil sie von vornherein
auf eine nochmalige Kandidatur verzichtet hatten
oder weil sie im Wahlkampfe unterlegen sind.
Zur letzteren Kategorie gehören z. B. die Natio-
nalliberalen Dr. Hasse, der langjährige Vertreter
Leipzigs, Dr. Büsing, der 2. Vizepräsident im
getoesenen Reichstage, Bassermann, einer der
jüngeren Führer der nationalliberalen Partei,
weiter die Freisinnigen Schrader, Beckh-Kobnrg,
Brömmel, Frese, die Sozialdemokraten Ulrich, ·
Albrecht, dessen Namen gewöhnlich zuerst unter
den sozialpolitischen Anträgen der Sozialdemo-
kraten stand, und Ealwer, die Führer des Bun-
des der Landwirte Dr. Dertel, Lücke, Schremps
und Dr. Hahn, die Zeutrumsleute Letocha und
Braun, der bekannte Antisemit Ahlwardt und
der Wilde Prinz Alexander zu Hohenlohe-Laii-
genburg, der zweite Sohn des Statthalters des
Reichslandes, bislaug Vertreter für Hagenau-
Weißenburg Was die neuen Männer im neuen
Reichstage anbelangt, so beläuft sich deren An-
zahl, soweit dies bereits festgestellt zu werden
vermochte, aus 130; von ihnen hat der bei

diese Art, das Land zu durchstreifen, nicht;
überall wird man für einen seltsamen Reifenden
angesehen, und allerhand Unannehmlichkeiteu
fest man sich aus; trotzdem liebe ich diese Art
des« Reisens. Wenn es einem dann zwar so
ergeht, wie mir heute Abend in Rothenhagem
wo milde Herzen sich des Obdachlosen erbarmen
müssen, dann ist es doch eine mißliche Sache;
ich werde mir die Lehre daraus entnehmen,
das Land nicht wieder im Novemberschnee auf
unchaussierten Wegen zu durchzieheiM Herzlich
wünschte er dann den Wirten ,,Gute Wacht�,
begab sich auf fein Zimmer unb fchlief bald
ruhig und fest. Sein Vetter hatte in diesem
Hause nnd in diesem Zimmer die letzte Nacht,
die er auf Erden zubrachte, nicht mehr geschlafen.
Welch ein entsetzlicher Schicksalskoutrash

sCaroline lag noch lange wachend. Jn ihrem
stillen Leben war dieser Besuch ein solches Er-
eignis, daß das junge Mädchen ganz das seelische
Gleichgewicht verloren hatte. Entzückt von Graf
Brunn�s Erscheinung und Unterhaltung, benu-
ruhigte sie doch grenzenlos die Erinnerung an
das Vergangene, und mit ziemlicher Selbstquälerei
malte sie sich aus, was der so liebenswürdige
junge Mann wohl tun und sagen würde, erführe
er, daß sie die Dame sei, um die sein Verwandter
sein junges Leben einbüßte Aber wie falsch
mußte ihm die Sache dargestellt sein, er glaubte
offenbar, es handle sich hier um ein Liebesver-
hältnis. Earoliue lachte unwillkürlich. Sie und
Günther Brunn, dieser Knabe! Aber gleich
darauf verflog ihre Lustigkeit, und eine schwere
Träne rollte brennend hernieder bei dem Ge-
danken: »Ju kurzer Zeit erfährt er es doch,
und dann wird«er Dich verachten!"

Am andern Morgen nahm Graf Feodor
gleich Abschied. ,,Seien Sie überzeugt, daß ich
diese Gastfreundschaft niemals vergessen werdet«
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weitem größere Teil überhaupt noch nicht dem
Reichstage angehört, einige der jetzigen parla-
mentarischeu Neulinge haben dagegen schon früher
einmal im Reichstage gesessen. An ,,frischem
Blut« fehlt es demnach im Reichstage von 1903
wahrscheinlich nicht, ob dasselbe aber auch in
den künftigen Leistungen der deutscheu Volks-
vertretung zum Ausdruck gelangen wird, das
bleibt noch abzuwarten.

Politische Uebersicht
- Deutsch-es Neids.
Ju Kiel gehen in Anwesenheit des Kaiser-

paares zur Zeit die unter dem Namen der
,,Kieler Woche« eingeführten wassersportlicheu
Veranstaltungen vor sich, an denen, neben den
Mitgliedern des Kaiserlichen Yachtklubs auch
diesmal wieder distinguirte Vertreter des Wasser-
sports aus dem Auslande teilnehmen. Der
Kaiser beteiligt sich mit seiner Rennhacht
,,Meteor« auch an den diesjährigen Kieler Re-
gatten lebhaft. Am Abend des 26. Juni
wohnte der erlauchte Mouarch einem vom
amerikauischen Botschafter Tower antäßlich der
Anwesenheit des amerikauischen Geschwaders in
Kiel gegebenen Festmahle bei. Jn einer hierbei
gehaltenen Ansprache an den Kaiser« wies der
Botschafter auf die friedliche Mission des nach
Kiel gekommenen anierikanifchen Geschwaders
hin, berührte die Amerikareise des Prinzeu
Heinrich und erinnerte an das wiederholt be-
kundete Jnteresse Kaiser Wilhelms für Amerika.
Jm weiteren pries der Botschafter die zwischen
Deutschland und Amerika seit langem bestehen:
den maunigfachen Freundschaftsbande, hob die
beiden Reichen gemeinsamen Beinühungen der-
selben um die Ausbreitung der Zivilisation und
des Handels wie die Stärkung des Weltfriedens
hervor und endete mit einem Trinkspruch auf
das Kaiserpaar und das gesamte Kaiserhaus
Der Kaiser beantwortete die Ansprache des Bot-
schafters mit einer Rede, in der er zunächst dem
amerikauischen Geschwader seinen Willkommen-
gruß entbot. Dann gedachte er der Amerika-
fahrt feines Bruders, des Prinzeu Heinrich,
und gab feiner Genugtuung darüber Ausdruck,
daß dieses Ereignis wesentlich mit zur besseren
sagte er innig und drückte die kalte Hand des
Mädchens, die bewegungslos in der seinen lag.

»Nein, er wird mich nicht vergessen, wenn
er Alles erfährt�, dachte Earoline und fah der
hohen Gestalt nach, bis sie an der Ecke der
Dorfstraße verschwand. »Aber wenn er an mich
denkt, so tut er es mit Groll unb Abneigung,
höchstens mit einein leisen, heimlichen Bedauern
über dies Geschick eines einsamen Mädchensl
Mit diesem Gedanken trat sie in das Haus
zurück, und erfüllte, wie immer, alle Pflichten,
die ihrer warteten.

Fünftes Kapittel.
Als gegen Abend desselben Tages Graf

Brunn, längst sehnlich erwartet, in feinem
Elternhause eintraf- herrschte bei seinem Erscheinen
große Freude. »Wie hat sich in unserm Leben
so alles beränbert!" fagte er nachdenklich und
betrachtete die ihm fremde, kostbare Zimmerein-
richtung.

,,Ja wir sind reich geworden durch den Tod
des armen Günther«, erwiderte sein Vater;
»wer hätte es gedacht, daß dieser kerngesunde
junge Mann so früh sein Leben beschließen
würdet«

»Nun erzählt mir, wie es gekommen ist«,
sagte Feodor.

Seine beiden Schwestern setzten sich ihm ge-
genüber und berichteten in lebhafter Weise den
traurigen Vorfall.

Graf Feodor war sehr erstaunt.
,,Eigentümlich!«. bemerkte er. ,,Eiuer ge-

sellschaftlichen Unart wegen gleich mit dem Tode
bestraft zu werden! Wenn das zum Gefetz
würde, blieben, ich kann wohl sagen, .wenig
Menschen überhaupt am Leben. Es hat eben
Absicht vorgelegen, den jungen Mann zu töten,
denn die beleidigte Dame kann es doch nimmer-
mehr verlangt haben.�
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H 1903.
Vtkftändigutlgizwischen Deutschland und Amerika
beigetragen habe. Der Mouarch berührte weiter
seine der Havarwuniversität gemachte Schen-
kung, die Abgüsse mittelalterlicher deutscher
Architektun und hob hierauf hervor, wie es
sein innigster Wunsch sei, daß die deutsche und
die amerikanische Nation sich immer besser ken-
neu lernen möchten, da die beiderseitigen Länder
durch ihre gemeinsamen Jnteressen eng auf
einander angewiesen seien, trug der natürlicher-
weise vorhandenen Rivalitäten aus dem Gebiete
des Handels und des Verkehrs. Jm Schluß-
teile seiner« Rede beauftragte der Kaiser den
Botschafter, dem Präsidenten Roosevelt seinen
 des Kaisers! Dank für die Entsendung des
amerikauischen Geschwaders nach Kiel zu über-
mitteln, wobei er die den Präsidenten als
Staatsoberhaupt auszeichnenden Eigenschaften
rühmte. Nachdem der Kaiser noch versichert,
daß Deutschland die ihm über den Ozean ent-
gegengeftreckte Hand in herzlicher Freundschaft
und im Gefühl, daß Blut dicker als Wasser sei,
gern ergreife, trank er auf das Wohl des Prä-
sidenten Roosevelt und der Vereiuigten Staaten.
� An den Präsidenten Roosevelt sandte der
Kaiser eine Depesche, in welcher er seine Freude
über den Besuch des amerikauischen Geschwaders
in Kiel bekundet, das gute Aussehen des von
ihm besichtigteii Flaggschisses ,,Kearsarge« und«
seiner Mannschaft lobt und versichert, das Ge-
schwader sei in Kiel herzlich willkommen, schon
deshalb, weil Prinz Heinrich in Amerika einen
so freundlichen Empfang gefunden habe. «�- Am-
Sonnabend erfolgte in Kiel der feierliche Stapel:
[auf des großen Kreuzers ,,Ersatz Kaisers«

Bei den Stichwahlen ist es an mehreren
Orten zu starken Straßentumulten gekommen,
so in Gelsenkirchem Hagen, Dortmund, Offen-
bach, Spandau; überall waren es Anhänger der
Sozialdemokratie, von denen die Exzesse ans-
gingen.

Präsident Roosevelt dankte dem deutscheu
Kaiser telegraphisch für dessen huldvolle Bewill-
kommnung des amerikauischen Geschwaders in
Kiel. � Bei dem am Sonnabend vormittag in
Kiel stattgefundenen Stapellaufe des Kreuzers
,,Ersatz Kaiser« hielt Graf Waldersee die Tauf-

»Sie hat es gar nicht gewußt!« entgegnete
Gräfin Else Brunn, eine schöne Blondine mit
angenehmen Zügen. »Herr von Dornow sagte
uns, sie sei tief erschüttert gewesen»

,,Natürlich!« nickte der Bruder; sie müßte
ja kein Gefühl haben, wenn sie dieser traurige
Zufall gleichgültig ließe. Jch finde übrigens,
daß die Beleidigung, die ihr der Doktor zufügte,
indem er sich unbefugt zu ihrem Ritter auswarf,
eine weit größere ist, als die kindische Unart
unseres armen Verwandten.«

»So hat sie es auch aufgefaßt!« rief Hertha
eifrig. »Herr von Dornow lobte ihr Verhalten
durchaus. Sie hat Günthers Rücksichtslosigkeit
seinfühlend übersehen, ist aber tief empört ge-
wesen, daß ein Fremder es für nötig empfunden
hat, ihretwegen einen Menschen im Duell zu
töten«

»Wie heißt denn die Dame?«
,,Fräuleii1 Earoline Steinbriiih Tochter des

Oberförfters in Rothenhagen. Das Dorf ist
nur wenige Nieileii von Lauterberg entfernt«

,,Wie?!« rief Feodor und sprang überrascht
von feinem bequemen Sofaplatz auf.

,,Kennst Du sie?« fragte Else verwundert.
»O! das arme Mädchenl« Ein lebhaftiges,

inniges Bedauern ergriff das Herz des jungen
Mannes. Welch ein Schicksal! Nur Einsamkeit
und Eutbehrung sind ihr Los, und inmitten
dieser tiefen, trostlosen Einsamkeit noch ein solcher
Kummer! Nun konnte er sich auch ihr sichtliches
Erschrecken erklären, das sie bei Nennung des
Namens über�el. Mit kurzen Worten erzählte
Graf Feodor die Erlebnisse des gestrigen Abends
und schilderte in wärmster Weise die Liebend-
würdigkeit der freundlichen Försterfamilie

Jetzt war die Reihe des Erstaunens an seinen
Atlgehötigetli »Im Forsihause zu Rothenhageu



rede, das neue Schiff auf allerhöchsten Befehl
,,Roon« tausend.

Jn Oldenburg fand am Sonnabend die
feierliche Taufe der jüngsten Tochter des Groß-
herzogspaares statt, wobei auch die Königin
Wilhelmina der Niederlande und ihr Gemahl,
Prinz Heinrich zugegen waren.

Der Prozeß vor dem Kasseler Schwinge-
gerichtshof gegen den ehemaligen Generaldirektor
der Kasseler Trebertrockiiungs-Aktiengesellfchaft,
A. Schmidt, zieht sich noch immer ohne sonder-
lich, interessante Pioniente ziemlich einförmigda in.

Okfteri cichs-lltsgarti.
Dem bisherigen Banns von Kroatien, Gra-

fen Khuen-Hedervarh, ist es durch seine Kapi-
tulation vor der Opposition des ungarischen
Abgeordnetenhauses in Sachen der Wehrvorlage
gelungen, das neue ungarische Kabinet zu bil-
den. Jn dasselbe sind die meisten Resfordmi-
nifter des bisherigen Ministeriums Szell über-
zetretenz an Stelle des Handelsministers Baron
Fejervarh wurde Koloszvarih Honvedministey
ür den gleichfalls ausgefchiedenen Ntitiister a
atere CMiIiister für das Königliche Hoflager!
Szechengi ist Graf Festetics eingetreten.

Serbien.
Die Reihe der ersten Regietuccgskttndgebuiigesi

König Peters l. von Serbien hat mit einem
warmen Armeebefehl des neuen Herrschers an
das serbische Heer seinen Abschlnß gefunden.
Am Belgrader Hofe ging am Freitag ein diplo-
matifcher Empfang vor sich; zu demselben wa-
ren aber nur die Gesandten Rußlands und
Oefterreich-Usigarns erfchienen. Dem König
Peter ging auf die Notifikation seiner Thron-
befteigung eine Depesche Kaiser Wilhelms zu,
in welcher der Kaiser die Hoffnung ausdrückt,
daß König Peter für eine weitere Entwickelttiig
der guten Beziehungen zwischen Deutschland nnd
Serbien bemüht sein werde. Die kaiserliche De-
pesche schließt mit dem Wunsche, daß die Re-
gierung eine Periode des Friedens und des
Fortschrittes für Serbien inaugnrieren möge.

Türkei.
Die türkischen Militärposten an der bul-

garischen Genze sind, wie eine offtziöse Meldung
aus Sofia behauptet, in letzter Zeit erheblich
verstärkt worden.

Russland.
Der rusfische Finanzminister Witte empfing

eine aus einem Christen und zwei Juden be-
stehende Abordnung der Kaufmannfchaft der
Stadt Kifchinew. Die Deputation trug dem
Niinister mehrere Wünsche wegen Erleichterung
der gedrückten Lage vor, in welcher sich die
meisten Kaufleute Kischinews infolge der dort
stattgehabten schweren Straßenunruhen befinden.

Spanien.
Zur Begrüßung des Königs Alfonso XlI1.,

welcher die legten Tage über in der nordspani-
schen Hafenstadt Cartagena weilte, hatte die
französische Regierung ein großes Geschwader
nach Eartagena entsendet. Der König besuchte
das französifche Flaggschiff ,,St. Louis«, wo er
bei einem Frühstück einen Trinksprnch auf den
Präsidenten Loubet ausbrachte. Ministerpräsident
Silvela seinerseits trank auf das Wohl Frankreichs.

Ostastetr.
Dem in Japan weilenden rufsischeti Kriegs-

bift Du gewesen? Und die Nacht?
Mutter erschrocken.,

,,Meinst Du denn, Mütterchen, daß jedes
Glied unserer Familie gleich erfchossen wird, das
dies Haus betritt?� scherzte der Sohn. ,,Uebri-
gens, wenn es sich um diese Dame handelt, hat
Günther doch sehr Unrecht getan, denn eine selbst:
losere Gastfreundfchaft ist mir noch nie begegnet
als in diesem Hause«

,,Er war etwas beschränkt«, sagte Else nach-
deutlich, ,,das fanden wir stets und daher dachte
er nie an die Folgen seiner Unarten.«

,,Wärst Du auch in das Forsthaus gegangen,
wenn Du es gewußt hättest, daß Günther dort
die Ursache seines Todes gefunden?« fragte
Hertha, eine zierliche, kleine Dame mit einem
Stumpfnäschen.

,,Kind, stelle nicht solche müßige Fragen!«
verwies sie der Vater, Feodor aber antwortete
fest: ,,Ja, ich wäre doch hingegangen! Wir,
die Verwandten des Getöteten, haben in erster
Linie die Pflicht, dieser Familie zu zeigen, daß
wir sie an diesem unseligen Zusammentreffen
für ganz schuldlos erachten.�

,,Natürlich sind sie schuldlos«, bemerkte Eise,
»aber ich möchte doch der Dame nicht gerade
gern im Leben begegnen; es würde mir pein-
lieh fein." 

ch!" rief Hertha. »denn ich wiißte
nicht, ob ich sie eigentlich hassen oder lieben
müßte! Hoffen, weil mein Verroandter um sie,
das heißt angeblich, getötet wurde, also der
Familienehre wegen, lieben, weil dieser Todes-
fall uns äußerlich ein großes Glück gebracht hat.�

»Du denkst am besten über diese Fragen
garnicht nach!� antwortete der Vater ernst.
,,Allerdings, Trauer empfinden wir um die Per-
sönlichkeit Giinthers kaum. Er stand uns sehr
fern, war niemals liebenswürdig, und wenn er
uns einmal besuchte, so gab es stets mit den
Mädchen Streit." csottsetzung folgt.!

fragte die

ministers General Kuropatkin gefällt es so gut
im Reiche des Mikado, daß er befchlossen hat,
noch einige Tage länger, als geplant war, da-
selbst zu bleiben. Eine Meldung der Peters-
burger ,,Nowoje Wremja« aus Wladiwostock
erklärt, daß die Verlängerung des Besuches
Kuropatkin in Japan offenbar als ein Zeichen
für die befriedigende Gestaltung der japanisch-
rusfifchen Beziehungen betrachtet werden müsse.

Ostafrikm
Die Engländer sind im Somalilande von

einer neuen schweren Waffenkatastrophe getroffen
worden. Laut einer «Havas-Meldung« aus
Dfchibuti vernichtete der Mullah fünf englische
Militärposten zwischen Buras und Bohotlr. wo-
bei 39 englische Offiziere gefallen und 2000
Soldaten gefangen genommen worden sein sollen.
Mit dieser abermaligen Katastrophe muß der
Somalifeldzug als für die Engländer endgiltig
verloren erachtet werden.

Amerika.
Jn Kolumbieii wurde Velez, ein entschiedener

Gegner des PanamasKanabVertrages dieses
Staates mit Amerika, zum Senatspräsidentengewählt. «

Die nationale Gesinnung des Abgeordneten
Singer ist dieser Tage übel beleuchtet worden
durch eine Mitteilung des Pariser ,,Temps.«
Zu einem Vertreter dieses Blattes hatte Singer
gesagt, die Sozialdemokratie werde, wenn sie
in Deutschland die Macht erlange, Elsaß-Loth-
ringen an Frankreich zurückgeben. Der ,,Vor-
wärts« sucht nun die Sache zu befchönigen, indem
er schreibt:

Genosse Singer hat mit dem Mitarbeiter
des ,,Temps« überhaupt nur ein paar Worte
gewechselt und hat auf die Frage, wie er iiber
Elfaß-Lothringen dächte, geantwortet, daß das
ein rein akademisches Problem wäre. Er fügte
hinzu, gemäß den Anschautingeiy die die Sozial-
demokratie seit jeher verfochten hat, daß wir
immer und überall für das Selbftbestimmungs-
recht der Völker eintreten. Nichts anderes steht
auch im ,,Temps.«

Mit Verlaub: etwas anderes steht doch im
,,Temps.« Denn nach genauer Uebersetzung hat
Singer gesagt:

Vorausgesetzh daß die sozialdemokratische
Partei zur Herrschaft gelangte, läge kein Hinder-
nis vor, daß man Elfaß-Lothringet1 die Befug-
nis gäbe, über sein eigenes Schickfal zu ent-
scheiden. Wenn sich das sozialistische Jdeal
verwirklichte, so wiirde übrigens die Förderation
der verbündeten Völker keine Grenzen mehr zu-
lassen. Eine Volksabstimmung wäre dann über-
fliisfig Aller Wahrscheinlichkeit würde Elsaß-
Lothringen falls man zu einer Volksabstimmung
schritte, Autonomie verlangen.

»Da wir uns einmal auf dem unbestimmten
Gebiete der Hypothesen bewegen�, bemerkte der
Korrespondent des »Temps« � ,,gestatten Sie
wohl, daß ich auch eine Hhpothese aufstelle:
Wünschte Elsaß-Lothringen, vorausgesetzt, daß
Sie die Herren wären, zu Frankreich zurück-
zukehrem würden Sie sich dann seinem Willen
widersetzen ?«

Singer: -»,,Eventuell nein!«
Herr Singer hat �- ,,nichts anderes steht

im »Temps« �- dem Franzosen zugestanden,
daß er unter Umständen in die Abtretung Elsaß-
Lothringens willigen wiirde. Das aber war es,
was man ihm und mit Recht, zum schweren
Vorwurf gemacht hat. Die Aufrechterhaltung
der Jntegrität der Reichsgrenzen sollte doch zu
den Dingen gehören, über die es für einen
deutsilseii Abgeordneten, sei�s, wer�s sei, eine
Diskussionüberhatipt nicht gibt. Jm übrigen
wollen wir Herrn Paul Singer gern zubilligen,
daß es sich nur um eine ,,akademische Erörterung«
handelte: »Das Hirngespinst der Berwirklichung
»des« sozialistischen Jdeals und der Förderation
aller Völker wird sich in absehbarer Zeit nicht
eben gut anders erörtern lassen.

L o f a l e s.
Z? Namslan, 29. Juni. [Das Peter-

Paulfest], das Patronatsfest der hiesigen kath.
Stadtpfarrkirche, wurde auch in diesem Jahr �
wie von altersher ·� aufs festlichfte begangen. Nach
dem Gottesdienste der von 8�10 Uhr stattfand und
bei dem Herr Pfarrer Mitschke-�Sadewitz, bei
Bernstadt, die Festpredigt hielt, wurden die Pro-
zessioneu vom Fürstbifchöflichen Kommissarius
Herrn Erzpriester Reimann auf der Brieger
Chaussee empfangen, in einer Ansprache begrüßt
und zur Kirche geleitet, die zum zweiten Male
an diesem Festtage gefüllt war. Der zweite
Drost �- Schmograu gehaltenen  polnifchen!
Predigt, woran sich ein levitiertes Amt schloß,
Gottesdienst begann mit einer vom Herrn Pfarrer
das Herr Pfarrer Polednia�Wallendorf unter
Afsistenz der Herren Pfarrer Mits chke�Sadewitz
und Neopresbhter Schittko�-Steinersdorf hielt.
Unter Leitung des Chorrektors Böntiinghatiseii
brachte der Kirchenchor im Verein mit der
Stadtkapelle im ersten Hochamt die Esaus-Fest-
messe von J. Reimann und im Levitenamte die
Missa. solomnis in honorem sancti Petri in
F-dur von Gruber mit den Tageseinlagen zur
Ausführung. Vor dem letztgenannten Hochamte
fand eine theophorische Prozession um die Kirche

statt. - Nach den feierlichen Vespern, die um
�/a3 Uhr abgehalten würdest, verließen die Walls
fahrer Kirche und Stadt in derselben Weise,
wie sie gekommen waren. � Das gegenwärtige
Gotteshaus wurde im Jahre 1378 zu bauen
begonnen. Der Bau ging sehr langsam von
statten; im Jahre 1449 war er erst bis auf
das Gewölbe beendet, das 1453 geschlossen
wurde. 1483 wurde tie Kirche durch einen
Brand, der die Stadt hart traf, arg beschädigt.
Die Wiederherftellung des Gotteshaufes war
erst nach 9 Jahren �- 1492 � erfolgt. Jm stalte
Jahre 1892, am 6. Nobr., wurde das 400-
jährige Jubiläum feierlichft begangen.

A [Nachodfeier.] Der 37.Jahrestag der
Schlacht bei Nachod, in welcher sich be-
kanntlich die 8. Dragoner durch Mut und Tapfer-
keit ausgezeichnet haben, wurde von der fünften
Schwadron am vergangenen Freitag festlich be-
gangen. Zur Feier waren eingeladen worden
und erschienen fämtliche Offiziere der 4. Eskadron,
sowie das Unteroffizierkorps; dann erfreuten
einige Reserveoffiziere --� zum Teil mit Damen �
und andere Herren das auch diesmal aufs
schönste arrangierte Fest. Auch einige Damen
von den aktiven Offizieren verherrlichten durch
ihre Gegenwart die Feier. �- Wie immer fand
auch in diesem Jahre ein Prämienschießen
und ein Schießen nach Ehrenfcheiben statt.
Die Prämien bestanden in Geld, patriotifchen
Bildern und Werken. Bierseideln u. s. w. Es
erhielten Preise beim Unteroffizier-Schießen:
Die Herren Unteroffiz Bauschke, Wilhelm,
Adamczhk, Czech, ftelloertr. Wachtsneister
Gerlitz und Sgt. Christoph Beim Manti-
schafts-Schießen errangen Preise: Gefr. T ämber
und die Drag. Bndnik, Budniok, Roh,
Wrona, Korsus, Erbs, Harter, �Eichel
und Karbsteiin Für das Unteroffizierkorps
der 4. Eskadron, die zum letzten Mal an der
Nachodseier teilnahm, stiftete Herr Rittmeister
Sperling in liebenswürdigster Weise eine schönc
silberne Remontoiruhr mit Widmung und die
Herren Lt. von Stegmann und V.-Wachttn.
Dr. Veith Geldpreise Die Uhr fiel dem
Herrn Untffz. Wuns ch zu, desgleichen erfchoß er
den zweiten Geldpreis; den ersten Geldpreis er-
warb Herr Untffz. Portale. � Ehren:
scheiben erfchoffen: die Herren Rittmeifter
S perling , Lt. Herold  vom Pionierkoinmandox
Lt. von Cölln, Lt. Methner, von Rieben,
von Schickfuß, Lt. Braune, V.-W. Veith,
ProviantsAfsistent Bögelfack, Sgt. Valtin,
Untffz. Banfchke, Untffz. Fitzek, Untffz. Por-
tale, Untffz. Adamczhk, Untffz. Mohaupt,
Kapellmeister Bochnig und von den Mann-
schaften Gefr. Glatzel, Drag. Korsus, Drag.
Pietsch und Drag. Franz. Die Preise wur-
den den Siegern vom Herrn Rittmeister Sperling
mit entfprechenden Worten an Ort und Stelle
eingehändigt Abends bedeckten sich die Tafeln
der Kolonnaden mit Würstchen, Semmeln 2c.,
wozu ein prächtig mundendes Glas Haselbach-
Bier  hell und dunkel! verzapft wurde. Vom
Anfang des Festes an konzertierte die Stadt-
kavelle, auch wurden seitens der Mannfchaften
verschiedene ,,Allgemeine« angestimmt, so daß es
recht lustig bis zu Ende zuging. Gewiß wird
auch dieses schöne Fest, das die Schwadron ihrem
hochverehrten Rittmeister Herrn Sperling zu
danken hat, jedem einzelnen ein Ansporn zur
treuesten Pflichterfüllung und tadellosen Führung
fein. �- Am Sonnabend fand anläßlich des
Nachodtages im Grimm�schen Hotel ein solennes
Festessen statt, an dem das gesamte Offiziev
korps des Regiments, frühere Offiziere desselben
sowie von anderen Regimentern, die Herren
Offiziere, die, anf einer Kavallerie-Uebungs-
reife begriffen, gerade hierfelbst im Quartier
lagen, und zahlreiche andere Herren, im
ganzen 76, teilnahmen. Das Hoch auf den
obersten Kriegsherrn wurde vom Major beim
Stabe Herrn von Schmettow ausgebrachtz
es folgten demselben noch viele andere. Die
Tafelmusik spielte die Regimentskapelle unter
Leitung ihres Dirigenten Herrn �Eiermann.

=  Pionierübungen.! Auch in diesem
Jahre wurden von sämtlichen Schwadronen des
Dragoner-Regiments je 2 Unteroffiziere unD 8
Mann durch Pioniere vom Pionier-Bat. aus
Neisse in verschiedenen Uebungen uuterwiesetn
welche von den Herren Pionier-Lt. Herold und
Lt. von Schickfuß geleitet wurden. Nachdem
die Unterweisungen beendet, fand am vergange-
nen Freitag, vormittags, die Befichtigting statt,
welche im Auftrage des Regiments-Kommandeu1s
Herrn Major von Trotha Herr Nittmeister
Sperling in Gegenwart beider hiesigen Eska-
dronen abhielt. Zunächst wurde eine 50mlange
und 2 m breite Laufbrücke an der Mühle bei
Altstadt über die Weide gefchlagen, in ca. 50
Minuten war die Brücke zur Benutzung fertig-
gestellt. Alsdann erfolgten verschiedene Spren-
gungen mittelst Kavallerie-Sprengpatronen, u. a.
zwei Eifenbahnschienem ein Herzstück und ein
Pfahljoch Der Erfolg war jedesmal ein guter.
Am Schlnß der Vorführungen fprach Herr
Rittmeister Sperling den leitenden Ofsizieren
und den Mannfchaften seine vollste Zufriedenheit
und größte Anerkennung aus.

- [Personalnotiz.] Der berittene Gen-
darm Herr Mücke von hier ist auf eigenen

Antrag vom 1. Juli er. ab als Fußgendarm
nach Gutfchdorß Kreis Striegau, verseßt Bg
Der Beliebtheit, deren sich Herr M· in alle«
Schichten der Bewohnerschaft in Kreis und Stadt
erfreut, wird sein Weggang allgemein bedauert·

=  Sängerbnndesfeft.! Bom4.��6.Ju1z
er. findet zu Kreuzburg das XII. Schlesische
Sängerbundesfest statt, an dem auch der hiesige
Alännergefangverein aktiv sich beteiligen wird.
Der Bruderverein Kreuzburg läßt es an nichts
fehlen, das Fest zu einem glänzenden zu ge-

n. Jn der vor einigen Tagen stattgefun-
denen Generalversammlung des Männergesang-
vereins Kreuzburg, an dem auch zahlreiche Mit-
glieder des Ehrenausschusses teilnahmen, berich-
teten, wie die ,,Kreuzburger Zeitung-«, schreibt, die
Obmänner der einzelnen Ausschüsse über das
bisher Geschehene. Die zum Vortrag kommenden
Massenchöre berücksichtigen Volkslieder, volks-
tümliche Lieder, größere Chorwerke und
neueste Kompositionen. Die herausgegebene
Festzeitung wird n· a. bieten eine Geschichte
des Vereins, eine Beschreibung des Festortes
Bild und Lebensbefchreibung des Ehrenlieder-
meisters Herrn Chorrektor a. D. Mühle, eine
Sänger-Humoreske, das Festprogratnm, die Texte
der vorzutragenden Gesänge und das Verzeichnis
der am Feste teilnehmenden Sänger. Die Ver-
sammlung gibt sich der zuversichtlichen Hoffnung
hin, daß die Biirgerschaft es sich auch bei diesem
großen, seltenen Feste nicht nehmen lassen wird,
überall mit Hand anzulegen, damit Kreuzburg
dcm Schlef. Sängerbunde ein freundliches Gesicht
zeigt. � Um den Festgästen auch einige ver-
gnügte Stunden zu verschaffen, sind in Aussicht
genommen: in zwei Sälen Festball, eine humo-
ristifche Vorstellung, ein Waldfest im Schießhause
und eine Ausfahrt nach Praschka. Die Unter:
bringung der Gäste in den Hotels u. f. w.
erscheint als gesichert. ��� Angemeldet hatten sich
bis zum Tage derGeneralversammlung 42 Vereine
mit zusammen 660 Mitgliedern. Der Feftzug
soll an der Neuhofer bezw. Babnhofs-Promenade
zusammengestellt werden und bewegt sich dann
über die Friedrichstraße, Bahnhofstraße und
Kirchftraße vor das Rathaus. Dort erfolgt die
Begrüßung seitens der Stadt Kreuzburg, wo-
rauf der Umzug wie folgt stattfinden Schloß-
straße, Nachodplatz, Krakauerftraße, Ring, Milch-
ftraße, Bahnhofftraße bis zur Pitschener Ehaussee
und zurück nach dem Festplatzc Volksgarten und
Grundstück der Gebrüder Schönfeld.

Provinzielles
Hahnau, 25. Juni. Der 14jährige Knabe

Erich Kabel, welcher sich, wie gestern gemeldet,
beim Blaubeerenpfliicketi verlaufen hatte, ist in
Oberau bei Lüben aufgefunden und seinen hier
wohnenden Eltern wieder zugeführt worden.
Derselbe hatte, wie der »O. Anz.« mitteilt, den
Weg nach Lüben, statt nach Hahnau eingeschla-
gen nnd war dann nach Oberau gekommen, wo
er weinend angetroffen und angehalten wurde.

Bolkenhain, 24. Juni. Einen schweren
Verbrecber festzunehmen ist wiederum dem Gen-
darmerie Wachtmeister Marowski vorgestern ge-
langen. Wie gemeldet, wurde an einem zwölf-
jährigen Mädchen zwischen Wederan und Preils-
dorf am 13. D: Mts. ein Sittlichkeitsverbrechen
verübt. Au demselben Tage nachmittags wurde
bei dem Stelletibesitzer Tost in Wolmsdorf ein
Einbriichsdiebstahl verübt, wobei dem Diebe
400 Mark bares Geld und eine Taschenuhr in
die Hände fielen. Die Uhr war um so wert-
voller, weil sie der Sohn des Tost von feinem
Kompagniechef erhalten hatte. Am 14. Juni
gelang es dem Wachtmeister einen Menfchen
festzunehmen, auf den die Befchreibung des Ver-
brechers paßte. Festgetiommem gestand derselbe
auch, den Einbruch »in Wolmsdorf verübt zu
haben. Er nennt sich Gebauer aus Nieder-
Oesterreich, verweigert aber hartnäckig jede wei-
tere Angaben seiner Personalietn Wie sich be-
reits herausgestelIt hat, treibt sich der Mensch
schon seit einem Jahre in hiesiger Gegend va-
gabondierend umher und hat noch verschiedene
Einbriichsdiebstähle und andere Verbrechen auf
dem Kerbholz. Heute Vormittag wurde er vom
Untersuchungsrichter dem Mädchen aus Wederan
vorgestellt, welches ihn, wie der ,,B. Anz.« mit-
teilt, bestimmt als den Sittlichkeitsverbrechet
wieder-erkannte. Bei seiner Festnahme fand
Morowski nur noch 9 Kreuzer und die gestoh-
lene Uhr bei demselben.

Bunzlau, 24. Juni. Um den Kunstsintt
der die hiesigen städtischen Schulen besuchenden
Kinder zu fördern, haben, wie die ,,Bresl-
Morg.-Ztg·«· mitteilt, die städtischen Behörden
zur Beschafsung von Wandschmuckbildern Den
Betrag von 500 M. bewilligt.

Görlitz, 27. Juni. Ein nervenkrankes
Schlosser ermordete heute früh 2 feiner Kindes
im Alter von 12 Wochen und 1 Jahr. DE!-
rauf stürzte er sich aus dem 3. Stock auf d»
Straße und blieb tot. Ein im Zimmer M«
wesendes Kind von 5 Jahren blieb unversehrt«
Die Ehefrau tvar ausgegangen.

V e r in i f ch t e s.
� Jhre diamantene Hochzeit Mm"

wie schon mehrfach erwähnt, am vergavgsnfn
Sonntag, 28. Juni, das Großherzogspaar VII«



MecklenburgsStrehliß Großherzog Friedrich
Wilhelm wurde am 17. Oktober 1819· im
Schlosse zu Neustrehlitz geboren. _ Schon zu jener
Zeit bezogen Fürsteiisöhne studierenshalber die
Universität Bonn; auch er hielt sich dort meh-
rere Semester auf. Aii seinem 23. Geburtstage
- 1842 �- verlobte er sich mit der königlichen
Priiizessin Augusta Karoline von Großbritannien
und Jrland und von Hannoven Die Hochzeit
fanb im BuckinghannPalast zu London am
28. Juni 1842 statt. Die Großherzogin Augusia
Karoline wurde am 19. Juli 1822 als älteste
Tochter des Herzogs von Cambridge im Schloß
Moiibrillant bei Hannover geboren, sie ist also
diirch ihre Geburt eigentlich Hannoveranerim
Sie verbrachte auch den größten Teil ihrer Ju-
gend in Hannovetk doch wurde ihre·Erziehung
völlig nach englischem Vorbild geleitet. Der
Großherzog ist jetzt also beinahe 84, die Groß-
herzogin 81 Jahre alt. Beide sind trotz des
hohen Altersjörperlich und geistig iioch recht
rüstig, nur ist, wie bekannt, der Großherzog
blind und in letzter Zeit etwas kränklich ge-
worden. Bereits Mitte der vierziger Jahre hat
er das Augenlicht verloren, so daß er schon als
blinder Fürst ani 6. September 1860 die Re-
gierung des Großherzogtums übernahm. · Durch
die liebevolle Hilfe seiner Geniahliii ist·ihm
dieser Mangel des Augeiilichts sehr gemildert
worden. Am 22. Juli 1848 wurde beiden der
einzige Sohn, der jetzige Erbgroßherzog Adolf
Friedrich, geboren, der danach auch schon iin
55. Lebensjahre steht; er ist mit Prinzessiii
Elisaheth von Anhalt vermählt. Die diamanteue
Hochzeit des großherzoglichen Paares soll, wie
die ,,Tgl. Rdsch.« schreibt, mit Rücksicht auf
das hohe Alter und auf den gegenwärtig lei-
denden Zustand des Großherzogs nur im engsten
Faniilienkreise gefeiert werden.

�� Der Norddeutsche Lloyd in Bremeii unter:
hält nach Einstellung des Schiielldampfers
,,Kaiser Wilhelm il« gegenwärtig einen nach
Art der Eilzüge geregelten korrespoiidiereiideii
Dienst zwischen Breinen iiiid Newhork so zwar,
daß die Schnelldampfer ,,Kaiser Wilhem II«
und ,,Kroiiprinz« am selben Datum nnd mit
Zugrundelegung des Zeitunterschiedes zur selben
Stunde der eiiie von Bremen der andere von
Newyork abgehen. Bei der absolut gleichmäßig
zu regelnden Geschwindigkeit der �Dampfer treffen
dieselben fast genau zur gleichen Stunde iii
Amerika bezw. in Europa ein, sodaß sogar der
Ablauf der Extrazüge von London und Paris
danach geregelt werden kann. Der Soninier-
verkehr nach Newhork ist so eingerichtet, daß
vom Juni ab durchschnittlich alle 3 Tage ein
Dampfer von Bremen bezw. Newhork abgeht
und zwar abwechseliid ein Doppelschraubeii-
Schnelldampfer und ein Doppelschraubeiidamvser
der Barbarossa-Klasse· Jm ganzen unterhält
der Norddeutsche Llohd im Verkehr niit Nord-
armerika gegenwärtig 6 Passagierliiiieih nämlich
fünf von Bremen und eine von Genua.
. �- sDurch Absturz getötet] wurde Mitt-
woch Nachmittag der 22jährige Arbeiter Albert
Kurland in Berlin. Er war in der Kieler-
straße 22 beim Abnehmen eines Gerüstes be-
schäftigt und stand ans einem Fensterbrett des
4. Stockwerks Wahrscheinlich hat er den
Riegel, in den eine Leiter angehakt war, zu
früh gelöst, sodaß er von der herabfallenden
Leiter mit in die Tiefe gerissen wurde. Er

wurde auf den Biirgersteig geschleiidert und
blieb regungslos liegen. Bei seiner Einlieferung
in die Rettungswache des Augustahospitals war
der Tod eingetreten.

�- ZurTötuiig des großen Elefanten
,,Omar« sah sich dieser Tage die Direktion des
Berliner Zoologifchen Garteiis genötigt, um
einem unheilbaren Leiden des Tieres ein Ende
zu bereiten. ,,Omar« litt an einem geschwol-
lenen Bein, welches ihm seit läiigerer Zeit
Schmerzen bereitete, eine Krankheit, die sich bei
lange in der Gefangenschaft befindlichen Ele-
faiiten infolge ungenügender Bewegung im engen
Raume und Steheii an der Kette oftmals ein-
stellt. Das Anketten namentlich ließ sich bei
,,Omar« zeitweise nicht umgehen, da er nach
Art älterer mäiinlicher Elefanten mitunter
wocheiilang sehr bösartig war, selbst gegen den
eigenen Wärter. Nach dem Pfingstfest begann
,,Oniar« sich aiich ani Tage zu legen, offenbar
infolge Schmerzen beim Steheii. Eines Tages
blieb er liegen und erhob sich überhaupt nicht
mehr. So lag er Tage lang, nahm noch etwas
Futter an, war aber sonst ganz apathisch, und
bald stellteii sich alle jene unangenehmen Er-
scheinungen ein, wie sie bei laiige liegenden
Kranken iiiivermeidlich sind, bei solch riesiger
Körper-weisse, wie in diesem Falle, aber in sehr
versiärktem Maße sich bemerkbar machen. So
mußte es schließlich als ein notwendiger Akt der
Humanität erscheinen, den Kranken zu erlösen,
und das geschah denn auch sehr rasch und ein-
fach, indem ihm inittelst eines starken Drahtseils
und Flascheuziiges der Hals zi1geschiiürt wurde.
Dei· Elefant fiel alsbald nach dem Anzieheii des
Seiles in schwere Bewußtlosigkeit, weil das Blut
vom Gehirn abgeschnitten wurde, machte kaum
noch einige schwache Bewegungen mit den Füßen,
unb sehr schiiell traten alle die charakterischei1
Reaktionen ein, wie sie auch bei Verbrecherii
nach dem Tode durch Erhängeii sich einstellen.
Der Kadavey dessen Oeffnung und Zerteiliing
natürlich eine Fleischerarbeit in denkbar größtem
Stile war, wurde dem aiiatomischen Jiistitiit
überlassen, dessen Leiter, Professor Waldeher,
namentlich Gehirn nnd Rückenmark zii studieren
beabsichtigt »Omar« hat dem Tierbestaiide des
Gartens volle 23 Jahre angehört und wurde
seinerzeit von dem jetzigeu König Ednard VII.
von England, als derselbe als Prinz von Wales
die iiidischeii Kolonien besiicht hatte, mit nach
Europa gebracht und dem Garten als Geschenk
überwiesen.

� Ein dreistes Diebesmanöver hat
eine 80jährige, in bescheideiien Verhältnissen
lebende Dante aus der Schumannfirciße zu
Berlin um ihre letzten Ersparnisse gebracht.
Bei der allein wohnenden Greisiii sprach des
Nachmittags ein gutgekleideter Mann vor, der
mit einem Hinweis auf seine unter dem Arm
gehaltene Aktenmappe benierkte, er käme im Aiif-
trage eines Wohltätigkeitskoniitees iiiit der frohen
Botschaft, daß die alte Dame in aller Kürze
eine erhebliche Uiiterstützung erhalten solle.
Vorerst aber wäre er mit der Einziehuiig von ge
Erkundigiingen über ihre persönlichen Verhält-
nisse betraut. Während nun die Dame eine
Reihe von Fragen über ihre Persoualieii zu
beantworten hatte, nahte sich vom Hofe des
Hauses her ein zweiter, ebenfalls mit Akten-
mappe verseheuer Mann ihrer Wohnung. Jm
selben Augenblick brach der Aussrnger die Un-

Zum Verkauf des Kernobstes auf der Oels�Kreiizbiirger Chaussee von Station 52,0
bis 54,0, sowie auf der Strecke Giesdorf��Buchelsdors, Buchelsdorf�Lorzeiidorf, Dt.-Niarchwitz�
Jakobsdorf, und auf der Strecke vom Namslauer Stadtpark bis an die Kanlivitzer Mühle ist
Termin auf Sonnabend, den It. Juli cr., vormittags 10 Uhrim KreishaiFse anberaumt und werden Kauflustige hiermit eingeladen.Au ·diese

Namslau, den 15. Juni 1903.
m Termine haben die Meistbieteiiden die·volle Kaufsumme �an zahlen.

Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses.
von Altare-e .

Milch�aschcn,
Gummisauger,

Gummi-Unterlagen, 
Volllständige 
Soxhlet-

Milch - Kochapparato �
sowie einzelne

Ersatzteile,
Bade-Thermometer, Bade-Schwämme

emp�ehlt in vorzüglicher Qualität billigst

Carl Grimm, Hohenzollern-Drogerie,
Krakauerstrasse No. 11.

Opels Nährzwieback,
Milchzucker,

Nestles. Kufeckol
Kindermehl,

llellins Kindernalrnng,
Condensierte Milch,
Hafermehl, Hafcrgriitze,

Hafer�ocken etc-«,

Bekanntniachunkp
Aiii Sonnabend, den 4. Juli 1908,

um ll Uhr vorm» wird auf dein Reitplatz
der 4. Gskadron  an der Reitbahn! ein zehn
Wochen altes, sehr schön gebaut-s

Fohlen
gegen Barzahlung nietstbietend verstei ert.

4. Eskadron Dragonerssieg iuent 8.

t

nokpulvarnnlIlIn-zuokor

zepie Zins« von den bestenGeschäften.

terhaltung ab und bat die Dame, ihn in eine
Nebenstube eintreten zu lassen, weil der eben
aufgetauchte Herr, sein Kollege, im Auftrag des
nämlichen Komitees Einlaß begehren werde,
aber aus diesem und jenem Grunde nicht wissen
dürfe, daß ihm ein anderer Beamter in der An-
gelegenheit schon zuvorgekommen sei. Nachdem
die arglose Frau von ihrem Gast Nr. 1 zum
Stillschweigen über die Aussprache verpflichtet
worden war, empfing sie den Besucher Nr. 2.
Dieser fegte ihr auseinander, daß sie vom
1. Juli d. Js. an eine monatliche Unterstützung
von 4 Mark empfangen werde, und veranlaßte
zum Schluß die Dame, durch Namensunterschrift
ihre Kenntnisnahnie von der bewilligten Unter-
stützung zu bescheinigen. Der Besucher Nr. 2
empfahl sich, und auf der Schwelle der Neben-
stube erschien Nr. 1 mit den Worten: »Na, nun
werde ich auch gehen können« Als die Greisin
dann das Nebenzimmer betrat, vermißte sie,
wie die ,,Tgl. Rdsch.« berichtet, ihre Erspar-
nisse von 70 Mark und ihre goldene Uhr. Von
dem Diebespaar sind Spuren noch nicht gefunden.

Spandau, 27. Juni. Als der unterlegene
sozialdemokratische Kaudidat Dr. Liebknecht das
für ihn ungünstige Resultat verkündigte und die
Schuld daran auf die Agitation der Polizei ge-
schoben hatte, wurden die anwesenden Organe
der letzteren von der Menge insultiert, so daß
mehrere Sistierungeii vorgenommen werden
innßteiu Vor der nachdräiigendeii Menge zogen
sich die Polizisten in die Pionier-Kaserne zurück.
Einige Exzedenten brachen Bäume um und
fchleuderten Stücke davon, sowie Schutzpfähle
der Bäume, Bierslaschen 2c., auf die Polizisten.
Eine Abteilung Pioniere wurden auf Ersuchen
eines Polizeikommissars mit ausgepflanztem
Bajonett aiisgesandt und drängte die Menge zu-
rück, ohne von der Waffe Gebrauch zu machen.

Thoren, 27. Juni. Gestern Abend ging
das Gerücht, der deutsche Kandidat sei gewählt
woraufTausende voii Polen sich in den Straßen
samnielten und unter Gejohle und Geschrei vor
die Redaktion der ,,Gazetta Torn.« zogen, wo
sie Hochrufe auf den polnischen Kandidaten aus-
brachten. Die Schutzleute wurden tätlich an-
gegriffen unb zogen blank. Mehrere Personen
sind verhaftet.

� [Drei Menscheii infolge Neckerei

ertrnnkemf 
 Reg.-Bez. Gunibinnen! badeten zwei Mädchen
im Alter von 17 unb 18 Jahren in der Gilge.
Plötzlich kam ein Arbeiter M. hinzu und wollte
die Mädchen ängstigen. Diese gingen nun weiter
in den Fluß hinein, den M. bittend, sie doch
in Ruhe zu lassen. M. achtete jedoch nicht da-
raiif, sondern folgte den Mädcheii weiter. Plötzlich
gerieten beide Biädcheii in eine tiefe Stelle und
versanken. M., der iiuii sah, was sein Leichtsinn
angericht hatte, versuchte die Mädchen zu retten,
wurde jedoch, wie die ,,Tägl. Rdsch.« mitteilt,
von ihnen mit in die Tiefe gezogen. Alle drei
sind ertrunken; der Arbeiter war Familienvater.

�- Etn dreister Raubmordversuch ist
gen den Landbriefträger stumm aus

Schönermark auf seinem Boiengange nach Aiiger-
münde verübt worden. Mitten auf dem Wege
wurde der Briefträgeiz der ziemlich erhebliche
Summen bei sich führte, von einem Strolch an-
gefallen, der aus einem Getreidefelde ihm ent-
gegetitrat und aus einem Gewehr Schrotschüsse
gegen ihn abfcnerte. Der Briefträger konnte

ttönigl Preuss.
Klassenlotteria
Lofe in �/4=� �/2= u. VisAbschnitten zur

1. Klasse 209. �Stottern
 Ziehuiig 7. und 8. Juli!,

HaIIlltEeW. 100000, 40000, 2000010000 I.
�o f  wo,

siiid iioch dispoiiibcl. P a l t i n �
Einnehmen

Brillen und Plncencz
nach ärztlicher Vorschrift fertigt »

Optischen Institut
Osw. J ander,

Ring 7.
C II

, erzung .
erscheinen Alle, die ein zartes, reines Gefichy rosiges
jugendfr AuJsehcn, weiße, sammetweiche Haut und
blendend schönen Tcint haben. Man wasche sich da-her mit:
Zsadeveuter Iitienmitch - Ieise

v. Heigsiiiiiii O« Co, Institut-Dresden
Schiihmiirlu Zinkens-serv.a St. 50 Pf. bei:

Oscar Tietze, Dtogerir.
Mark sind zuin 1. Oktober auf
sichere Hypothek zu vergeben. Bei
wein, zu erfr. in der Exped d. VI.

Bei Sköpen im Kreise Niederung H·

es auf einen Kampf nicht ankommen lassen und
ergriff die Flucht. Es gelang ihm auch, seinem
Verfolger zu entkommen. Von einem praktischen
Arzt aus Greiffenberg wurde dem Beamten so-
fort ärztliche Hilfe zuteil. Seine Verwundungen
durch die Schrotkörner sind zum Glück nicht ge-
fährlich. Die Gendarmerie wurde sofort alar-
miert, man glaubt, daß es gelingen wird, den
Verbrechen der augenscheinlich es auf eine Be-
raubung des Briefträgers abgesehen hatte, diiig-
fest zu machen. �� Wie eine spätere Meldung
der ,,Tägl. Rdfch.« mitteilt, ist der Verbrecher
ergriffen worden und hat sich als der gefährliche
Ausbrecher Wolff, der am 15. d. M. aus der
StrafanstaltPrenzlau entwich, entpuppt. Nach-
dem er mit dem durch einen Diebstahl erwor-
benen Gewehr den Schuß aufKumm abgegeben,
wurde er durch andere Personen verfolgt und
nach verzioeifelter Gegenwehr festgenommen.
Wolff, der, 24 Jahre alt, bereits eine Zuchthaus-
strafe von 15 Jahren zu verbüßen hat, ist wieder
nach Prenzlau gebracht worden; wegen des
Raubmordversuchs wird er seine Strafe in der
nächsten Schurgerichtsperiode erhalten.

Nach dem soeben vom Kaiserlicheu Stati-
stischen Amte herausgegebenen Maihefte der
monatlichen Nachweise über den auswärtigen
Handel Deutschlands beträgt in den fünf Monaten
Jaiiur bis Mai 1903: Die Eiiifuhr in Tonnen
zu 1000 kg: 17.579.274 gegen 15.930.416 und
16.703.727 in den beiden Vorjahren, daher mehr
1.648.858 und 875.547, die Aiisfuhr in
Tonnen zu 1000kg: 15.272.944gegen 12.935.850
unb 12.336.015 in den beiden Vorjahren, daher
mehr 2.337.114 unb 2.936.929.

Zikeisihscopfe mit Kräutern. ss Personen.
2 Stunden. Von 3/4 Pfund gehacktem Schweinefleischund ebeiisoviel Rindfleiscki wird nebst 2 Eiern, 9 in
Milch geweichten und wieder ausgedrückien Semmeln,
2·feingehac»kten« in »etwas Butter gargediitisteten Zwiebeln,
gehackteni Estragon- und Majorankisauy Salz, Pfeffer,
etwas Muskatnuß nnd einem Löffel geriebener Semmel
ein ebenerjilovsteig zui»ammeiigeriihrt. Davon formtman längliche flache Fleischklopsg läßt sie auf beidenSeiten in Fett schwimmend hellbraun werden und
nimmt sie dann heraus. Eine zerschnittene Zwiebelbat man unterdessen in Butter gelb werden lassen,verkocht diese mit einer oder zwei Tassen aus �I: Mag i«
Bouillowiiapsel durch aufgießen mit kochendem We: erbereiteten Brühe, legt die Klöse in diese Sauce, läßt

auf gelindem Feuer langsani darin ardämpfemverkocht die Sauce zuletzt mit etwas ahne und
würzt sie mit 6 Tropfen Maggks Suppen; unb Speisen-Würzr. Die Klopse werden in der Sauce angerichtet
zu Tisch gereicht. v. Bg.

� Der Preußische Landesäkriegerverband hat nach
vierjährigem Bestehen zum zweiten Male über feine
Tätigkeit Bericht erstattet. Nach dem vorliegenden Be-richte umsaßt der Verband gesnwärtig 13208 Vereineinit 1166784 Mitgliedern. ie von der Verbands-
leiiung angestrebte Ausbildung der Verbandsori nis
tiou nach Provinziak bezw. Regierungsbezirktis
Kreisverbänden hat erfreuliche Fortschritte gemabestehen ur Zeit 6 Provinziab 18 Regierungsue irkss einschl. i erlin! unb 477 Rreißverbänbe. Iäas Cktefamk&#39; er vier-
desjenigen der Preußischen Krieger-Stiftung Wilhelm ll.
aus 293000 Mark. Hiervon entfallen auf die PreußiscbeWitwen - Unterftützungskasse 19000 Ma a den
iltoistandsfonds 10000 Mark und auf die Preußische
Krieger-Stiftung Wilhelm ll. 140000 Mark. Die
1V. und V. Gesellschaftslotterie ergaben einen Rein-
gewinn von 97 883 Mark., der zu Unterstiitzungszivecken
Verwendung findet. Besonders beachtenswert find indem Berichte die beiden Abschnitte »Die Freiivilligleit
des Kriegervereinswesens« und ,,die vaterländischeii
Aufgaben der deutschen Rtiegeroereine."
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eiiipfiehlt zu billigsten Preisen

Garl Grimm,

Yohenzotlern-Yrogerie, 
Italien-ritt. sit. ll.
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3000 Mark
iin ganzen oder geteilt bald oder später zu ver-
geben. Weberei in der Exped. b. Pl.



Das Kiuderfest
der Kleiniinderschule

findet M i t  c Ü , wEneng J« Ia
Donnerstag Ylacljmittag a...
Der vorgerückten Saison wegen

verkaufe ich,

lllumassolllaulconmulil
Mit Rücksicht auf die umfangreichen Bestellungen im Herbst und den zu

befiirchtenden Waggonmangel empfehlen wir dringend den jetzigen Bezug des
Herbstbedarfes

Bei abrufen zur Lieferung per Juni gewähren wir unter der Bedingung
des Bezuges nach der Provinz Schlesien und Konsums in diesem Gebiet eine
Extravergiitung von . . . . Mk. 20�� per D.-W.,

um vpllkpmmen dawit zu räumen, hierzu kommt die bereits bekannte Juni-Ver·gutun·g von ,, 10,�� «
0 sodaß fich der Bezug im Juni unter Berucksichtigung

des Preisiinterschiedes von l Pf. per kg-°/o gegenüber  Ir dem zweiten Halbjahre, der z. B. bei l6"j0iger Ware « l6,�� » beträgt,
insgesanit um Mk. 46.�� per

billiger stellt als im Herbst.
eiB "m Unkaufe fordere man von den Händlerfirineii und sonstigen Wieder-

verkäuferm welche unsere Ware führen, ausdrücklich

Tltjomagsklilarlienmetjl �Sternwarte�
und achte auf Gehaltsangabe, Plonibe und Schutzniarke

Vor miuderwärtiger Ware wird gewariit. �ä
Thoinasphosphatfabrikeii

Gesellschaft mit beschränkter Haftung.B .c m.

zu Eis« des bisherigen Preises.

Kongrespltorsetts
xiranatteikxlicinder u. schleifen,

Spitzenkragen, 
Gürtel,

Handschuhe, Strümpfe und
ttinderkleidchen

S außergewöhnlich billig. �E

S. Schwerin.

Massiv goldene Trauringe
 gesetzl. gestempelt! nach Maß, in allen Breiten
und Preislagem eiiipfiehlt

Oswald Jander,

js  k
Heinrich Trül�zsclfs

Gitronensafikur
Berlin N.� Boyenstr. 37. Lieferant Fürstlicher Hofhalt. Garantirt reiner Citrouensaft aus fr.
Früchten ohne Alkohol- und Zuckerznsatz. T 14 gold. Moll. Bei Angabe dieser Zeitung sende
Probe�. nebst Kurplan und Dankschr. vieler Geheilter von Gicht, Rheuma, lschias, Fettsucht, Ma-gen-, Hals- u. Blasenl. gratis u. franko oder Saft von ca. 60 Citronen für 3.50, von ca. 120 Citr.für 6 Mk. franko und Kiste frei. Nur echt mit Plombe H. T.v rRing 7.

 altes Gold nnd Hiclier nehme in Zahlung.

l�. IIISBKIBIIIIIIIVBI�,
gg-Kampfer, 
II� Naptalin,

geht verloren, wenn Thüren u. Fenster«« &#39; " "�"�� « � Werden.
Darum« not-Eit- immer

ZUV Klebe-
u. Sortierarbeks

werden noch

Frauen a. dllaelchei
verlangt bei

A. Baudmann.
Versetzungshalber ist uieineszWohnuizg m

Stall sofort oder später zu vescinieteiu eltäher
bei Frau Maureriiistu Kirchuetu «

Mücke, Gendarnn
Zwei große Stuben, Kabinet und Kiiche iu

1. Stock sind zu vermieten und 1. Oktober d. »
zu beziehen Schiitzeiistrafze 5.

Der von Herrn Friseur Hirschberg bish
bewohnte Laden mit daranstoßender Wohnuu
ksnd Küche ist sofort zu vermieten u. 1.Jann«1904 zu beziehen. Hoffmann, Lehrer. i

Zwei Stuben nebst heller Küche sind per ba
oder l. Oktober zu vermieten.

Robert Miosga

Clfiu mijlilirtes Zimmer
zu vermieten n. 1. Juli zu beziehen bei Kottke

Hi« Getreide-Speicherund ein kleiner
vom 1. Juli 1903 zu vermieten.

C. Arndh Langestraße Nr. 9.
Eine Wohnung, drei Zimmer, Kabinett, helle

Küche und dein nötigen Veigelaß, ist sofort zu
vermieten und am l. Juli zu beziehen bei

Quitte.
Eine Wohnung. �. Etage!, bestehend

aus 3 Ziniineiz Küche und Beigelaß bald zu
vermieten iind per l. Oktober zu beziehen.

Paul Weiß, Wilhelmstn 20.
Eiiie schöne, trockene Wohnung von 2 bis

3 Ziinmerih Küche und deni nötigen Znbehöip
ist baldsoder später zu vermieten

Wilhelmstrasze 8.

Ein Logis mit Kost W »»_ später zuvergeben bei Hemze, Kirchstrane 1.
Eine Wohnung im 2. Stock, 3 Stuben

Kiiche und Veigelaß, ist zu vermieten und 1. Juli
zu beziehen. Ab. Toebe.

g·- Naphtalinkampfcrkugeln,  Dr. Thor�sonk Seifenpulver
I· Ki�nö�, . Das ist lliloquofnodrsiklzslliikhzhslkziton und

s·- tsalotztltsgvssokävgss p-":«.«:S"B·.«�si«.t.�;ä"k;� Ist-Täti-
6 c. S c.

Sämtliche iineralbrunuen DE·..X-...», · Soxhlet-ApparateAmermmheke� lnrklktonpuluäor   I:esisgksnrisxskzsigsxesxk  «·
11100lllkagottllzauilluug u. Mineralwasser-Fahl.

r. U. Schoenenberg. aus der
« I llalieuzullekullroguria

ist das beste
Vertilgungsmittel

liameraver Gebäu,
I« täglich fvifckh �E PTtma Gezmmisauger, auch nahtlose,

Wasserdichte Unterlagesto�b,bei für Ungeziefer aller Art. Wand_ _ _ - puder«   Es vemmhtet radikal Fhege� Ganz weiche Kindergchwdmnze
Wllheksltftkaße 19 a. Wanzen, Schwaben, Russen etc. emp�ehlt die

In Beuteln ä. 10, 20, 30 Pfg.
In Dosen d« 25 und 50 Pfg»

sowie auch jedes grössere Quan-
tum ausgewogen.

Germanla-Drogerle 
Oscar Tietze.ißutteebrot - Papier

in Rollen, i 50 Pfg» enthaltend 100 perforierte

 Eine Wohnung, bestehend aus 2 Zinimeriy
Kiichik und Beigelaß, zu vermieten.

A. Hauschild Steinuietziiistu
Eine zweifenstrige Stube im 2. Stock vorn:

heraus ist per 1. Oktober d. IS. an ruhigen
Blieter zu vermieten. 

Klofterftrasze 7.
Eine Wohnung aiii Ringe, bestehend aus

drei Stuben, Kabinet, Küche und Entree, zum
I. Juli zu beziehen. Lorenz, schw. Adler.

Eine Wohnung, bestehend ans« 4 Zimmern
Kiichex Entree, voin 1. Oktober ab.zu vermieten
Ring Nr. l8, 2. Etg. Näher-es zu erfragen
bei Herrn Fleifcheriiistin übrig.

Eine Wohnung, 2 Stuben und Mittelkabinet
zu verinieten und bald zu beziehen. 

A. Kunz-v.
Eine Stube mit heller Alkove ist bald oder

später zu beziehen. ·
Liebeheiischeh Schützenstraße

Eine große Stube nebst Zubehör im zweiten
Stock vornheraiis, ist zu vermieten und 1. Ok-
tober zu beziehen bei

W. Piitzolky Klosierstrxszx
Eine Wohnung von 2 Stuben unb Rüd!�

ist zu vermieten und Oktober zu beziehen.
Sperling, SchiniedeiiiL

Eine ParterrwWohnuiig und eine Werkstatt
sind zu vermieten nnd Oktober zu beziehen

Kirchftrasze Z.-
Eine Wohnung im 1. Stock vornheraiis, be-

stehend ans 2 Stuben, Kabinet und dem nötige«
Veigelaß, zu vermieten und Oktober zu beziehe«

" F. Pohh KlosterstraßejlLbei

Breite, empfiehlt · SaIon-Flie �enfän er R &#39; hO. Opltz. emp�ehlt S etc; S-
5 Carl » Grimm, E M� M·-

» J: Krakauerntr. Nr. ll. s�g g, » « s fckms III-»-
cU E .. nauucha senkt. Roland-Fahrräder. auf wusch i 0,60 Mk.,
E Q  » auf Tellzanlun . Anzahlung 50-5011. ·ex, E   »Hältst-ist«? «I.ga:;-.-::.·.;::«.«:uI. K «· · ll== __  nu:;:-.s.:e:»..":« « omgs --
== sp��"�"· ·«-··�sz- c «« n 0,50 Mk. A
s:  emp�ehlt:
EEZ ratulalianw arten o� -°p1tz°
E. Hm --- kellxmg findet: fpforfStützen 2c.  besseres ·---« .3" DER« O«sp9«"f"«« S Weibliches Personal! durch die Zeitung ·
6¬ �"9"V«J«""�«"«N ,,Heimchen«, Coepenick-Berlin.

E ä yondalanons-Kartcn, �Suche zuin sofortigen Antritt einen zuver-
I f neu· Muster von Löxsrsösiexräteftleetijßigem sauberen und gewisseiihaften
E° � - s Kiinstler- m gez; � --z: s a! |- .   c weine uttererE « g J 9E �a �g g K�  bei hohem Lohn, hohem Stallgeld, freier Woh-�f; « u ä� empfiehlt nung, Licht und Heiznng und Deputat. Frau
s; : s: Z? » » muß den Tag über utttarbetten.
E  0. Opltz. Oelfer Malerei
�s, Z « T , . .  » « Georg Demelt öd Co»

Ocls i. Scblei.

Mkikkijiixisk der Stadt Namslau
vom 29. Juni l903.

Matter. Immer. Nicht-M«
.46 4 JG J .4a__4

Weizen 100 aiiogp 15 �so 14 j8o 14s3c
Roggen - 12 60 1210 60
Gerste · 13 40 11 .40 9 40
Hafer . 13 i2O 12 70 12 20
Erbsen -  «� «�- |--  "�I
Kartoffeln - 4 � �- | � 3 60
He« - 4 40 � � 3 80Stroh - 3 l2o � � 2 60
Sauna: � stnogr.! 2

Utedst Beilage-



Beilage zu Nr. 50 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a m s la u , Dienstag den 30. Juni 1903.

� [Postanweisungen im Verkehr mit
den portugiesischen Kolonien in Afrikas
Vom 1. Juli ab find Postanweisungen nach den
portugiesifchen Kolonien Angola, Kapverdische
Inseln, Guinea, Mozambique, St. Thomas und
Prinzipe bis zu 400 Mark zulässig. y Das vom
Absender zu entrichtende Franko ist das gleiche
wie für Postanweisungen nach Portugal selbst,
doch gilt diese Frankierung nur bis Lissabon.
Für die Weiterbeförderung von da nach den
Kolonien wird portugiesischerseits bei Umwandlung
der eingezahlten Beträge in die portugiesische
Währung eine Gebühr von 75 Reis für je»
5000 Reis oder einen Teil hiervon in Abzug
gebracht. Zu schriftlichen Mitteilungen dürfen
die Abschnitte nicht benutzt werden. Ueber die
sonstigen Bedingungen erteilen die Postanstalten
auf Erfordern Auskunft.

� [Einmal eine Frau ohne Nerven!]
Der von Görlitz um 4,10 Uhr nachm. abgehende
Schellzug mußte zwischen Weißwasser und Sprem-
berg auf offener Strecke halten, weil ein Kind, das
vor dem dahinbrausendessZuge auf den Schienen
gespielt hatte, unter diesen geraten war. Jn
wenigen Sekunden hatte der Lokomotivführer
den Zug zum Stehen gebracht; unter dem
dritten Personenwagen zog die Mutter ihr kaum
zweijähriges Kind hervor. Wer nur glaubte,
daß die Mutter ihr so wunderbar gerettetes
Kind herzen und liebkosen würde, der war im
Jrrtnm. Die Mutter ließ nämlich dem Kleinen
eine regelrechte Züchtigung angedeihen! �- Für
diesen Fall, wie die ,,Tägl. Rdsch.« bemerkt, ge-
wiß auch das beste Mittel, Besserung zu erzielen,
zumal das Spielen zwischen den Schienen bei
BahnwärterkinderneineArtLieblingsbeschästigung
zu sein scheint.

Wörishofen. Die Grundfteinleguiig zum
Kneippdenkmal fand am Sonntag, 21. Juni, in
programmmäßiger Weise statt. Durch den be-
tändig niederstömeiideii Regen wurde die schöue
Feier leider beeinträchtigt. Nachmittags hellte
·ich das Wetter für einige Stunden auf, sodaß
das sich anschließendkVolksfest bei sehr starker
Beteiligung einen befriedigenden Verlauf nehmen
konnte. � sAlsTag der feierlichen Denkmals-
Enthtillutig ist Sonntag den 9. August dieses
Jahres festgesetzt.

� [Den Schauplatz eines Liebesdra-
mas] bildete vorgestern das bekannte Hotel

Pnpp in Karlsbad. Dort gab vorgestern
früh gegen 7 Uhr der Gutsbesitzer August
Hoffmann vom Württenibergischen Dragoner-
Regiment ,,König« auf die Tochter Johanna
des Kommerzienrats Kühlin aus Stuttgart
einen Schuß ab, der die Dame schwer verlegte.
Hoffmann, der Gutsbesitzer in der Pfalz ist,
war in das Zimmer der Johanna Kühlin ein-
gedrungen, während diese noch im Bett lag,
und schoß nach kurzer Erörterung auf sie. Als
der Kellner darauf ins Zimmer stürzte, hielt
er ihm den Revolver entgegen und jagte sich
darauf selbst eine Kugel durchs Herz. Johanna
Kühlin war lungenkrank, was wefentlich zur
Abkühlung ihrer vierjährigen Beziehungen zu
Hoffmann beigetragen haben dürfte.

� [Antomobilunfall.] Gestern stürzte
in Wiesbaden ein Automobil des Belgiers
Baron Lehmann um und explodierte Der Be-
sitzer ist schwer und der Ehauffeur leichter verletzt.

�� 12000 Mark in einem Poftge-
bäude gestohlen] Jn der Nacht zum 24.
Juni wurden aus dem PostgebäudeHohenstein
in Ostpreußen mittels Einbruches 12000 Mark
gestohlen. Der Täter ist bisher nicht ermittelt.

� Der erste Kabeldepeschenwechsel um den
Erdball herum soll, wie dem ,,Tag« berichtet
wird am 4.: Juli stattfinden. Präsident
Roosevelt wird durch eine Depesche von der
Station Ohsterberh in Nordamerika an den
Gouverneur Tafs in Manila das Transpacifics
Kabel eröffnen, und Mr. Tafs dann über Europa
antworten.

� Der originellste Wahlzettel im
ganzen Deutschen Reich war unstreitig der am
16. Juni in Perleberg  Westprignitz! abgegebene
mit untenstehendem Jnhalt. Dort standen sich
gegenüber der Freisinnige Winckler, der Sozial-
demokrat Wehl und der Antisemit Wohlfart.
Mit Bezug auf diese drei W.�s hatte ein Wähler
folgenden Zettel in das Rentiert gesteckt:

Wir Westprignitzer Wähler wählen Winckler,
Wehl Winckler Wählers Wohlfart will.
� [Eine schrecklicheFamilientragödiej

Jn dem Dorfe Kukinow bei Lemberg ermor-
dete der Bauer Johann Linek seine fünf Kinder,
indem er ihnen, während sie schlafend im Bette
lagen, mit einem Rasiermesser die Kehlen durch-
schnitt. Die Kinder, vier Mädchen und ein
Knabe, standen im Alter von vier Monaten bis

zu acht Jahren. Nachdem er die Kinder ge-
tötet, begab sich Linek in die Ortsschänke, wo
er sich mehrere Gläser Schnaps geben ließ.
Auf die Frage des Branntweinschänkers wo-
durch feine Hände und Kleider so stark mit
Blut beschmutzt seien, antwortete Linek, er habe
ein Schwein geschlachtet. Nachdem er den
Schnaps getrunken hatte, begab sich Linek wieder
in sein Häuschen, legte sich in�s Bett und schnitt
sich mit dem Rasiermesser den Hals durch. Er
wurde gleichfalls tot aufgefunden. Seine Frau
hatte Linek unter dem Vorwande entfernt, daß
er sie bewog, ihre angeblich kranke Mutter, die
in einem anderen Orte wohnt, zu besuchen.
Als Ursache der entsetzlichen Tat dürfte das
grenzenlose Elend anzunehmen sein, in dem sich
die Familie befand.

Paris, 23. Juni. sVerunglückte Tau-
cher.] Der bei der Bergung der Toten von
dem treulich bei Marfeille gesunkenen Schifs
,,Liban« beschäftigte Taucher Autecewitsch, der
sich heute fünfmal bis zu vierzig Meter Tiefe
hinabsenken ließ, verlor bei dem sechsten Tanch-
versuch das Bewußtsein. Ein herbeigerufener
Arzt konstatierte den plötzlich eingetretenen Tod.
Ein anderer Taucher, Pittorino, ist schwer er-
kränkt. Beiden war es vorher gelungen, bis
in die Jnneuräume des Schiffes zu dringen.
Sie sahen durch die Kabinenluken eine Anzahl
Leichen und brachten eine Kindesleiche, sowie
zehn Säcke mit Briefen und Paketen, herauf.

�� [Die Fahrt mit einem neuen lenk-
baren LUftschiffJ unternahm in Paris
Santos Dnmout; er benutzte einen Ballon klei-
neren Formats und. fuhr zum Bois de Bologne,
wo auf der Polowiese ein elegantes Kinderfest
stattsand. Er ging mit dem Ballon auf der
Wiese nieder, wo natürlich alle Kinder sich um
ihn versammelten. Dnmout lud die Kinder ein,
mit ihm eine Spazierfahrt zu machen, aber die
erschrockenen Mütter wollten die Fahrt nicht er:
lauben. Ein zehnjäriger amerikanischer Knabe
bestürmte jedoch seine Mama so lange, bis sie
die Fahrt gestattete. Santos Dnmout nahm
das Kind mit in das Lastschiff und stieg auf
dreißig Meter Höhe; er fuhr rund um den Platz
und landete an der gleichen Stelle, wo er ab-
gefahren war. Dann wiederholte er die Fahrt
mit zwei anderen Kindern. Am Tage vorher
war er mit seinem Luftschiff zu seiner Wohnung

gefahren, um dort zu friihstücken. Dnmout
baut momentan einen großen Ballon, der etwa
zwölf Personen tragen soll.

Bern, 27. Juni. Der Lawinensturz er-
eignete sich am Pic blas. Nach den lebten
Meldungen des Bürgermeisters von Airolo
sind Professor Gröbli und die Ghmnasiasten
Hoffmann und Blatter tot. 3 Personen darunter
Professor Vodoz, sind schwer verlegt. 5 ober6
der Teilnehmer an dem Ausflug werden ver-
mißt. Sie sollen Rückweg nach Redun angetreten
haben. Jn Zürich herrscht große Aufregung.

� Eine förmliche Räuberbande hat
sich in den Höhlen der fränkischen Schweiz, wie
der ,,Tgl. Rgsch.« aus Nürnberg geschrieben
wird, ansiedeln wollen, die die Fremden und
Kurgästevon Muggendorf, Streitberg usw. zu
überfallen und auszuranben gedachte. Mit der
Beute wollten die Räuber dann nach Amerika
gehen. Durch aufgefangene Briefe kam die
Gendarmerie der Sache auf die Spur. Wie die
Blätter der dortigen Gegend melden, ist der An-
stifter, ein 24jähriger Mechaniker aus Nürnberg,
in Muggendorf Verhaftet worden.

Erlau in Ungarn, 26. Juni. Heut früh
6 Uhr wurde ein heftiges Erdbeben verspürt.
Es erfolgten 4 Stöße, mehrere Häuser der
Vorstadt stürzten ein; fast sämtliche Häuser der
Stadt sind beschädigt. Unter den Einwohnern
herrscht Panik.

� [,,J wähl� net!«] Kurz vor dem letzten
Wahltermin, so erzählt die »Frankf. Ztg.«, war
in einem kleinen schwäbischen Dörfe ein Reisender
mit einem Bäuerlein ins Gespräch gekommen,
das sich schließlich um die Wahl drehte. Auf
die Frage, wer sein Kandidat sei, antwortet
das Bänerleim ,,J wähl� net!« Darüber drückt
der Reisende feine Verwunderung aus; indes
erfolgt auf seine Frage nach dem Grunde nur
die Antwort: »F wähl� net!« Jn der sicheren
Erwartung, vielleicht bei einem Glase Bier den
Wahleifer des Bäuerleins anzuspornen, ladet
ihn der Reisende ins Wirtshaus ein, wo er ihm
die Pflicht eines jeden Staatsbürgers, zu wählen,
klar zu machen sucht. Das Bäuerlein trinkt
ein Glas nach dem andern, die Zeche ist bereits
eine ganz namhafte und der Reisende agitiert
immer noch erfoglos, denn das Bäuerlein ant-
wortet stereotyp: ,,J wähl� net!« Endlich reißt
dem Reisenden die Geduld, er springt auf zahlt



und will gehen, da ruft ihm das Bäuerlein
nach: ,,Ha, i wähl� net, weil i fünf Jahr Ehr-
verluscht hab�!«

� sGefährliche Wahrheit.] Ein heiterer
Vorfall spielte sich neulich, wie die ,,Tägl. Rundsch.«
mitteilt in einer kleinen Garnison des Ostens
ab: Das dort stehende Jnfanterie-Regiment rückt
eines Morgens zu einer größeren Uebung aus.
Der Kommaudeur reitet mit dem Stabe an der
Spitze des ihm mit klingendem Spiel folgenden
Regiments Den vordersten Zug führtLeutnant X»
ein junger Offiziev Als die Statue des Re-
giments an seiner Wohnung vorbeimaschiert,
speit das doppelt geöffnete Tor des Hauses in
dem der Leutnant wohnt, zwei riesige Leonberger,
die Hunde von X» auf � einmal hervor. Laut
kläffend umkreisen die vor Freude außer Rand
und Band �geratenen Tiere das Pferd des
Kommandeurs, das die Sache falsch auffaßt und
durch mehrere Seitensprünge den Reiter in
deutlicher Weise aus seinem Sitze bringt. So:
dann erkennen die Hunde ihren Herrn und
folgen laut bellend, trotz aller Drohungen des
Leutnants, seinen Spuren. Der Kommandeur,
der seinen Sitz bald wieder gesunden hat, sprengt
nun wütend auf den glücklichen Hundebesitzer zu
und schnautzt ihn an: ,,Herr Leutnant was sind
das für Bestien?« Die einfache, aber tiefe
Wahrheit bekundende Antwort: ,,Hunde, Herr
Oberst!« Einige Tage Stnbenarrest sollen den
Armen dem Vernehmen nach darüber belehrt
haben, daß eine richtige Antwort nicht immer
angebracht ist . . .

sGelhnchtj Drei Vahnstuiiden von
Newhork und eine von Philadelphia entfernt, in
Wilmington  Delaware! stürmte der Mob in der
Zahl von 2000 Personen das Gefängnis gegen
feuernde Polizei. Die Menge holte einen Neger
heraus, der eine Pfarrerstochter vergewaltigt
und getötet hatte, schleppte den Delinquenten
zum Tatort und verbrannte ihn auf einem im-
provisierten Scheiterhaufen. Während der Neger
auf den: Scheiterhaufen wimmerte, wurde Ge-
wehrfeuer auf den halbverbrannten Mann er-
offnet.

�� [Das historische Fenster.] Aus
Belgrad wird berichtet: Eine serbische Zeitung
macht allen Ernstes den Vorschlag, das Fenster,
aus dem die Leichen des ermordeten Königs:
paares herabgestürzt wurden, aus den Mauern
des Konak zu nehmen und im Nationalmuseum
aufzustellen, als ewiges Andenken an das Ende
der Obrenovie �- Dieser zartsinnige Vorschlag
verdient selbst in ein Museum der Verirrungen
menschlichen Geschmacks gebracht zu werden. Ein

be- das, was ,,drum

normales Gehirn kann sich kaum vorstellen, was
sich der Veschauer beim Aublick dieses Fensters
denken soll. Etwa: Durch den Raum, den einst-
mals dieser Rahmen umschloß, sind die Leichen
zweier Ermordeter auf den Rasen geflogen! Ein
angenehmer, für die fremden Vesucher Belgrads
und des Museums recht erhebender Gedanke!
Dazu kommt, daß gerade das, was ausgestellt
werden soll, keinerlei historische Bedeutung hat.
Man zeigt ein Fenster und meint den leeren
Raum darin; denn diesen haben die blutigen
Leichen durchmessen, und der Rahmen und die
Scheiben haben dabei garnichts zu tun. Jn
Abänderung einer bekannten Scherzfrage könnte
man sagen: Wie macht man ein Fenster? Man
nimmt ein Loch und deckt es mit Glasscheiben
zu. Dieses Loch ist also das Historische, und
Löcher an und für sich können bekanntlich nicht
konserviert und ausgestellt werden, sondern nur

herum« ist. Für Serbiens
Geschichte scheint das aber ziemlich bedeutungs-
los zu sein. Man könnte -� in einer Revo-
lutionsecke des Museums � ebensogut ausstellem
Die Flaschen, in denen der Begeisteruitgsschnaps
der Verschworenen war, die Risse in den zer-
sprengten Dielen und Türstöcken und vielleicht
die Brüche in den Treueschwüren der serbischen
Offiziere

� [König Alexander auf Freiers-
süßen] Oft genug hat sich in früheren Jahren
die Welt mit Heiratsprojekten ,,Alexanders des
Kleinen« befchäftigt, ehe ihn Frau Draga ein-
fing. Seine Ehe mit der Witwe Maschin war
das Ende einer großen Reihe von "Körben, die
-ihm das Brautwerben mit der Zeit verleideten
Bei allen feinen Verlobungsversuchen war schließ-
lich die Persönlichkeit des Freiers selbst das
größte Hindernis. Schon sein Aeußeres war
nichts weniger als eiuladend, wenngleich man
auch das nicht als durchschlagendes Argument
gelten zu lassen braucht; aber sein Verhalten
bei den Hoffestlichkeiteii war so wenig königlich,
daß es nicht wunder nehmen kann, wenn sich
die Kunde von seinen seltsamen Gepflogenheiten
an den europäischen Höfen verbreitete; und wer
seine persönliche Bekanntschaft zu machen in der
Lage war, der wird es begreifen, daß der kö-
nigliche Freier einen Korb nach dem andern
bekam. Wo er auch anklopfte, überall wider-
fuhr ihm dasselbe Mißgeschickt er kam, sah und
siegte � nicht. Zuerst sollte es eine griechische
Prinzessitt fein. Als dieses Heiratsprojekt ins
Wasser gefallen war, hatten die Heiratsbeiräte
des Königs im Gothaer Almanach eine Prin-
zessin von Hessen ausfindig gemacht, die schon

deshalb ihr Wohlgefallen erregte, weil sie mit
dem russischen Kaiserhause verwandt war. Die
Prinzessitt hatte aber den Eigensitith daß sie für
Alexander von Serbien 11icht zu haben war.
Man dachte nun an die Herzogiti Marie von
Mecklenburg, ältere Schwester der jetzigen Erb-
prinzessin von Montenegro, bei der ja auch das
empfehlende Argument einer Verwandtschaft mit
dem Zarenhause zutraf. Indessen in Mecklenburg
war man von der Werbung ebensowenig erbaut
wie in Hessen, und mit der Heirat des jungen
Königs war es wieder nichts. Nach diesen
Fehlschlägen wollte sich König Milan, der Va-
ter des unglücklichen Freiers- ins Zeug legen,
und dessen Ehrgeiz stand nicht niedrig. Er
hatte es auf eine österreichische Erzherzogin ab-
gesehen, eine Tochter des Erzherzogs Josef,
eines Sohnes-des legten Palatins von Ungarn.
Bevor es aber überhaupt zu dem Versuch einer
Annäherung kam, winkte man, so erzählt der
,,Tag«, dem jungen Serbenkönig so deutl ch ab,
daß er es vorzog, seine Berater und Beraterinnen
ein anderes Projekt ausdenken zu lassen. Die
Königin-Mutter als geborene Russin neigte seit
jeher zu Rußland, und so lenkten sich denn auch
ihre Blicke an den Strand der Newa, wo sie
für ihren einzigen Sohn eine Schwester des
Zaren als Gattin ausersehen hatte. Indes,
was Alexander in Oesterreich nicht erreichte,
blieb ihm auch in Rußland versagt: er bekam
die Zarenschwester nicht. Jn Belgrad glaubte
man nun allgemein, daß der erste Korb, den
Alexander von der griechischen Prinzessin erhal-
ten hatte, nicht ernst gemeint, sondern nur durch
äußere Umstände herbeigeführt wäre. Es lag
also sehr nahe, den Verlobungsplan mit der
Prinzessiii Marie von Griechenland zu erneuern,
zumal der junge Serbenkönig für die Prinzessim
die er bei einem Besuch in Petersbitrg kennen
gelernt hatte, Feuer und Flamme war. Da
der serbische Vertreter in Athen günstige Be-
richte nach Belgrad schickte, so gab man sich
am serbischen Hofe nicht nur den kühnsten Er-
wartungen hin, sondern begann sogar, Anstalten
zur demnächstigen Aufnahme der zukünftigen
Landesmutter zu treffen. In den Belgrader
Blättern erschien sogar ein amtliches Kom-
muniqti6, worin es hieß, der König werde über
Saloniki nach Athen reisen, wo, wie es heiße,
seine Verlobung mit der Tochter des Königs
von Griechenland stattfinden werde. Jn der
Tat reiste Alexander nach Athen, aber nicht,
ohne vorher ans Paris für seine künftige Gattin
einen Schmuckfür 20000 Franken kommen zu lassen.
Mit diesem reichen Schatz beladen kam der kö- A

nigliche Freier, seines endlichen Sieges gewiß,
in Griechenland an. Beim Betreten des grie-
chischen Bodens wurde er von den höchsten
Würdenträgern und einer großen Menschen-
menge ehrfurchtsvoll begrüßt, der serbische Ge-
sandte aber drängte sich mit nervöser Hast, bleich
vor Erregung, an seinen Souverän heran und
flüsterte ihm ins Ohr: »Majestät, eine peinliche
Nachricht, Prinzessin Marie ist seit gestern mit
einem Großsürsten verlobt.� Die Wirkung
dieser Worte auf den jungen König kann man
sich denken. Die Folge dieses herben Mißge-
schicks war eine Ministerkrisis in Belgrad. Der
König machte seine- Minister dafür verantwort-
lich, daß sie sich nicht. genügend über die Sach-
lage unterrichtet und ihn einer abermaligen
Niederlage ausgesetzt hatten. Die Belgrader
Heiratsschmiedes gaben aber ihre Pläne noch
immer nicht auf, nur glaubten sie sich ni
mehr auf ein so hohes Niveau stellen zu kön-
nen. Aus dieser nicht unklugen Erwägung
heraus wollten sie ihrem König die Tochter des
russischen Fürsten Urussow, der über unermeß-
liche Reichtümer verfügt, verfchaffen; aber die
russische Fürstentochter verzichtete auf den Ehr-
geiz, die Königskrone auf ihr jugendlich schönes
Haupt setzen zu lassen, und heiratete lieber einen
russischen Grafen. Dann entdeckte man eine
heiratsfähige Tochter eines kroatischen Grafen,
die die verzweifelten Brautsucher auf den ser-
bischen Thron fegen wollte. Der König iwar
auch damit einverstanden, und es cwurden
nun die Unterhandlungen mit dem Grafen ein-
geleitet. Der Graf kam denn auch Inach Bel-
grad, besuchte den König, reiste bald wieder ab,
ließ aber im Konak einen respektablen Korb
zurück. Da machte der vom Mißgeschick so arg
verfolgte Königsfreier kurzen Prozeß: er warb
um die ihn an Jahren weit überlegene Jn-
genieurswitwe Draga Maschin, der er schon
vorher sein vollstes Vertrauen geschenkt hatte,
und bekam endlich � keinen Korb.

«� [Ungeduldig.] Portier  der morgens
um 6 Uhr die Treppe vor dem Standesamt
reinigt, zum Vrautpaar!: »Das Standesamt
wird erst in vier Stunden geöffnet, warum
kommen Sie schon so früh? � Braut  schüchtern!:
,,Achi� »wir sind doch schon beinahe zehn Jahreverlo t.�

[Die AnfangsgriindeJ Neu ein-
getretener Lehrling: ,,Bitt� schön, mit was soll
ich meine Arbeit anfangen?� �� Kaufmann:
,,Fang� halt derweil e paar Fliegen, bring sie
um und leg� sie auf das Fliegenpapier in der
nslag�.«




